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Zivilgesellschaftlicher Widerstand
Mit kunst und kultur gegen rechtsextremismus
Von Birgit Lohmeyer.

nisse aus erster Hand bieten, viel raum für
Muße, Inspiration und glück. doch es sollte
anders kommen. wir hatten das wirken der
bestens organisierten rechtsextremen in
unserer neuen Heimat unterschätzt. 
nach mehr als 40 Jahren großstadtleben
fanden wir im Jahr 2003 unsere traumim-
mobilie: ein 150 Jahre alter, ehemaliger
Forsthof, ein charmantes altes gemäuer auf
einem großen, naturbelassenen grundstück,
in einem Sackgassendorf direkt am waldes-
rand gelegen, in der nähe der ostseestrand.
das idyllische Landleben konnte beginnen.

Z Iv ILgeSeLLSCHaFt

Hätte uns jemand vor 12 Jahren prophezeit
„Ihr werdet in Jamel einen nicht unbeträcht-
lichen teil eures Lebens dem kampf gegen
rechtsextreme einflussnahme widmen“, 
hätten wir ihm lachend geantwortet, dass
wir zwar stets politisch bewusst gelebt
haben, dass unsere berufe – Musiker und
Schriftstellerin – uns jedoch genügend Zeit
und energie kosten, als dass wir ein solches
neues „Hobby“ bräuchten. das historische
Forsthaus im mecklenburgischen Jamel soll-
te unser altersruhesitz werden, uns Ham-
burger Stadtflüchtern ruhe und naturerleb-

Der braune Biedermann

nur wenige Jahre später sah unser Leben in
dem 10-Häuserdorf Jamel erschreckend
anders aus. der einschlägig vorbestrafte, in
unserem dorf wohnende neonazi Sven k.
tritt in die npd ein und beginnt, deren Stra-
tegie der Unterwanderung zu praktizieren:
er kauft Häuser in Jamel auf, in die dann
seine gesinnungsgenossen mit ihren Fami-
lien einziehen. Schlagartig ändern sich die
Mehrheitsverhältnisse. nun sind die rechts-
extremen in der überzahl und bestimmen
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Birgit Lohmeyer, Demokratieaktivistin

Birgit und Horst Lohmeyer veranstalten mehrmals järhlich Kulturveranstaltungen, um ein Zeichen gegen Rechtsextre-
mismus zu setzen. Das Festival „Jamel rockt den Förster“ bietet „mit regionalen und überregionalen Bands die Gele-
genheit für Besucher und Mitwirkende, Stellung zu beziehen und durch ihre Anwesenheit ihre Haltung gegen Rechts-
extremismus zu dokumentieren,“ so die Initiatorin.
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eigenmächtig, was im dorf geschieht.
Sie inszenieren ein „nationalsozialisti-
sches Musterdorf“, dekorieren den
öffentlichen raum mit nazikunst und
npd-Slogans und einschlägigen devotio-
nalien. k. wird als npd-abgeordneter in
den kreistag gewählt, mimt dort den
braven bürger und geschäftsmann.
nächtelange, lautstarke Feiern, zu
denen er einlädt und zu denen hunder-
te neonazis aus ganz deutschland in
unser kleines dorf einfallen, sind keine
Seltenheit. die politik kapituliert schein-
bar, die Lokalpresse titelt „ein ganzes
dorf in rechter Hand“. 
das wollen wir, die zwar nicht alt einge-
sessen sind, doch inzwischen zur mittle-
ren dörflergeneration gehören, nicht
hinnehmen. die anderen nachbarn in
Jamel halten sich lieber raus, erdulden
schweigend den rechten terror. die bra-
chiale einschüchterung durch die nazis
wirkt.

Mit Kultur gegen den brau-
nen Sumpf

Mittlerweile organisieren wir, mit Hilfe
von politikern und der verwaltung und
einer vielzahl von ehrenamtlichen Hel-
fern, mehrmals im Jahr öffentliche kul-
turveranstaltungen bei uns auf dem
Hof, schaffen so anlässe für die bevöl-
kerung, Jamel zu besuchen und mit uns
gemeinsam zu dokumentieren, dass wir
das dorf nicht den neonazis überlassen
werden. So bietet das rockfestival
„Jamel rockt den Förster“ mit regiona-
len und überregionalen bands die gele-
genheit für besucher und Mitwirkende,
Stellung zu beziehen und durch ihre
anwesenheit ihre Haltung gegen
rechtsextremismus zu dokumentieren.
durch die benefiz-auftritte prominenter
bands wie den „toten Hosen“ und den
„ärzten“ ist das Festival inzwischen
bundesweit bekannt.

Niemand ist hilflos

Unser weg an die Öffentlichkeit, das
publikmachen der unhaltbaren und
beklemmenden Zustände – der bedro-
hungen, übergriffe und vereinnahmun-
gen durch die neonazis – hat sich als
der richtige herausgestellt. So wurde
uns beispielsweise 2010 der paul-Spie-
gel-preis durch den Zentralrat der Juden
in deutschland verliehen und die Ig bau

hat uns 2015 ihren georg-Leber-preis
für Zivilcourage verliehen. auch wenn
wir immer wieder anfeindungen und
Sabotageakte gegen uns und unsere
veranstaltungen erdulden müssen – wir
wissen uns auf dem richtigen weg.

8 Schritte, den Nazis zu
begegnen

In unserer praktischen beschäftigung
mit dem thema rechtsextremismus
haben sich für uns folgende zivilgesell-
schaftliche Interventionen als sinnvoll
und praktikabel herausgestellt.

1. es existiert eine neue generation von
rechtsextremisten, die mit der landläu-
fig bekannten Monokultur der rechten
Skinheads nur noch wenig zu tun
haben. Jung, erlebnisorientiert und
äußerst gewaltbereit, setzen sie viel
energie daran, als dynamisch, modern
und cool wahrgenommen zu werden,
um Jugendliche zu rekrutieren. Sie bie-
ten ihnen ein abenteuerliches Freizeitan-
gebot und das gefühl, zu einer elitären
gruppe zu gehören. Hier sollten gesell-
schaftliche gegenstrategien ansetzen.
niedrigschwellige, bedürfnisorientierte
Sozial- und gemeinwesenarbeit und
erlebnisorientierte Jugendarbeit vor ort
– von ehrenamtlich tätigen bürgern,
vereinen und staatlichen trägern – wir-
ken als gesunde alternative zu den
aktivitäten der neonazis. 

2. den neonazistischen „kümmerern“
zuvor kommen durch soziales engage-
ment: kulturveranstaltungen, Familien-,

Schul- und Sportfeste, konzerte, Film-
vorführungen, tauschmärkte, nachbar-
schaftshilfen und anderes organisieren.

3. regionale aktionsbündnisse gegen
»rechts« mit möglichst allen gesell-
schaftlichen kräften bilden (bürger, ver-
waltung, organisationen, kirchen).

4. gesellschaftspolitische Informations-
veranstaltungen zum thema „rechtsex-
tremismus“ mit Hilfe von professionel-
len referentInnen durchführen. 

5. Schutzorte schaffen für Menschen,
die nicht in das rechtsextreme weltbild
passen; Initiativen gegen rechtsextre-
mismus anregen und räume für treffen
und veranstaltungen anbieten.

6. durchbrechen der politik des Ignorie-
rens durch polizei, Stadt bzw. kreis und
(regionale) Medien. rechtsextreme vor-
fälle dokumentieren / veröffentlichen / 
anzeigen und reaktionen anregen.

7. vereinzelung vermeiden und
besonders eltern rechtsaffiner Jugend-
licher beistehen.

8. Im kleinen fängt es an: Menschenver-
achtende „Stammtischparolen“ nicht
unwidersprochen lassen.

Birgit Lohmeyer ist Schriftstellerin,
Journalistin und Demokratieaktivistin.
Zusammen mit Horst Lohmeyer veran-
staltet sie das Open Air Festival „Jamel
rockt den Förster - Rockmusik für
Demokratie und Toleranz.“

WEITERFÜHRENDES

Lust bekommen, ein Zeichen gegen
Rechtsextremismus zu setzen und
dabei Kultur und gute Musik zu
genießen? 
Dann unterstützen Sie das Festival
„Jamel rockt den Förster“. 

Nähere Informationen finden sich
unter:

www.forsthof-jamel.de
www.forstrock.de
www.facebook.com/jamelrocktdenfoer-
ster


